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INSERAT

SP-Nationalrat Cédric Wermuth, als
ehemaliger Juso-Präsident ein Haupt-
initiant der 1:12-Initiative, rieb sich
die Augen, als er die aktuelle Aus-
gabe der Informationsschrift der Aar-
gauischen Industrie- und Handels-
kammer las. Wermuth: «Die Handels-
kammer anerkennt den Handlungs-
bedarf, schlägt aber eine Lösung vor,
die hanebüchen und viel radikaler ist
als unsere Initiative: Sie will gewisse
Firmen kaputtgehen lassen, um über-
rissene Managergehälter in den Griff
zu bekommen», sagt er.

Was Wermuth zu diesem Schluss
kommen lässt: In ihrem Organ weist
die Aargauische Handelskammer auf
die Marktmacht der Konsumenten
als Mittel gegen Lohnexzesse hin.
Wenn auch keine Namen genannt
werden, so lässt sich das doch ohne
weiteres als Boykottempfehlung
gegen bestimmte Firmen aus den
eigenen Reihen verstehen.

«Ein ganz klarer Boykottaufruf»
Das Wasser auf die Mühlen der

1:12-Initianten liefert Handelskam-

mer-Jurist Philip Schneiter in einem
Artikel, der an sich ganz linienkon-
form die Argumente gegen die Initia-
tive zur Begrenzung der Saläre in den
Teppichetagen
auflistet: Die Rei-
chen ärmer zu
machen, macht
die Armen nicht
reicher, Topver-
diener bezahlen
auch hohe Steu-
ern und Sozialab-
gaben etc.

Dann kommt
aber ein Schluss-
abschnitt, der
innerhalb des
Wirtschaftsverbands noch zu reden
geben dürfte: Wer sich an den über-
rissenen Salären von Topmanagern
störe, könne «systemkonform da-
durch reagieren, dass er darauf ver-
zichtet, Produkte von Unternehmen
zu erwerben, die ihren Topmanagern
unangemessen hohe Saläre ausrich-
ten», heisst es dort.

Der Satz bringt zum Beispiel SVP-
Nationalrat, Unternehmer und Han-
delskammer-Mitglied Ulrich Giezen-

danner, auf die Palme. «Das ist ein
ganz klarer Boykottaufruf. Das darf
doch nicht wahr sein. Das so zu ver-
öffentlichen, ist nicht tolerierbar»,

enerviert er sich. Giezendanner hält
fest: «Als Bürger und Handelskam-
mer-Mitglied entschuldige ich mich
stellvertretend bei den Unterneh-
men, die betroffen sein könnten.»

«Nur auf Machtmittel hingewiesen»
Autor Schneiter sieht keinerlei

Grund für eine Entschuldigung. Sein
Beitrag sei keineswegs als Boykott-
aufruf gegen bestimmte Firmen zu
verstehen. Er habe lediglich auf die

Freiheit jedes Einzelnen, auf ein
Machtmittel der Konsumenten hin-
gewiesen, das zu wenig eingesetzt
werde und staatliche Reglementie-
rungen wie jene der 1:12-Initiative
überflüssig machen würde.

«Keine offizielle Verlautbarung»
Handelskammer-Präsident Daniel

Knecht sieht das ähnlich. Der Beitrag
im Informationsorgan sei zwar keine
offizielle Verlautbarung des AIHK-
Vorstands, aber er habe auch kein
Problem damit. Für Knecht ist die
Formulierung nicht mit einem Boy-
kottaufruf gleichzusetzen, sondern
vielmehr ein Appell, die persönliche
Freiheit und Verantwortung wahrzu-
nehmen. Die Industrie- und Handels-
kammer sei entschieden gegen die
1:12-Initiative, betont Knecht.

Ebenso klar stehe für ihn persön-
lich fest, dass bei den Löhnen für
Topmanager übermarcht worden sei.
Überrissene Saläre könnten zum Repu-
tationsrisiko für eine Firma werden.
Knecht: «Jeder ist in seinem Kaufent-
scheid frei. Ein Unternehmen, das eine
falsche Politik betreibt, wird irgend-
wann vom Konsumenten bestraft.»

Lohnexzesse Handelskammer-Veröffentlichung irritiert Gegner und Befürworter der 1:12-Initiative

VON URS MOSER

Wirtschaft rät zum Abzocker-Boykott

«Als Bürger und Handels-
kammer-Mitglied ent-
schuldige ich mich stell-
vertretend bei den Unter-
nehmen, die betroffen
sein könnten.»
Ulrich Giezendanner

Luftrettung Sechs Grossräte von
links bis rechts haben am Dienstag
eine Interpellation zur Luftrettung
im Aargau eingereicht. Sie verlangen
vom Regierungsrat Klarheit über den
Einsatz der TCS-Partnerfirma Alpine
Air Ambulance (AAA). Der Kanton
hatte im April beschlossen, bei Luft-
rettungseinsätzen in erster Linie den
auf dem Flugplatz Birrfeld stationier-
ten TCS-Heli und nicht wie bisher die
Rega aufzubieten. Nun fragen die
sechs Interpellanten den Regierungs-
rat, «ob dieser Entscheid fundiert ab-
geklärt wurde und ob alle Erwägun-
gen miteinbezogen wurden».

Im Vorstoss, den rund 50 Grossräte
unterzeichneten, wird zudem eine
Antwort auf die Frage verlangt, wie
die Regierung bei der Organisation
der Flugrettung weiter vorgehen wird.

Plötzlicher Wechsel des Partners
«Mir ist aufgestossen, wie schnell

der Entscheid für den TCS-Heli getrof-
fen wurde», sagt Martin Brügger, SP-
Grossrat und Initiant des Vorstosses.
«Es geht nicht, dass man so plötzlich
einen Partner wechselt, mit dem man
jahrelang sehr gute Erfahrungen ge-
macht hat.» Schliesslich gehe es dabei
um medizinische Gesamtaspekte und
das Wohl von Unfallopfern.

Der Entscheid für das prioritäre
Aufgebot des TCS-Helikopters sei in
keiner Art und Weise überstürzt wor-
den, sagt FDP-Grossrat und TCS-Vize-
präsident Thierry Burkart. Der Heli er-
fülle sämtliche Voraussetzungen und
verfüge über die Bewilligungen der
Kantone Aargau und Zürich. «Man
merkt, dass die Rega hinter dem Vor-
stoss steckt. Darin werden dieselben
Argumente angeführt, wie sie auch in
den Gesprächen von den Rega-Vertre-
tern gebraucht werden», sagt Burkart.

«Ich bin nicht der Anwalt der Re-
ga», entgegnet Brügger. Er habe kei-
nerlei Verbindungen zur Rettungs-
flugwacht und sei von dieser auch
nicht kontaktiert worden.

Die Interpellanten befürchten wei-
ter, dass durch den Entscheid gewisse
Kantonsteile, etwa das Fricktal, be-
nachteiligt würden, da der TCS-Heli
im Birrfeld stationiert ist. Die Rega hat
Einsatzbasen in Basel und Dübendorf,
aber keine im Aargau. Das Gesund-
heitsdepartement sprach sich bereits
im Frühling für eine zentrale Koordi-
nation der Einsätze aus. Die Gesprä-
che zwischen Rega, TCS und Kanton
brachten bisher keine Einigung. (MBÜ)

Grossräte greifen
in Luftkampf um
den TCS-Heli ein

Vor zwei Jahren hat die Stadtmusik Bremgarten
(SMB) den hervorragenden vierten Platz am eidge-
nössischen Musikfest in St. Gallen geholt – am kan-
tonalen Musikfest in Aarburg wurde die SMB nun
Kategoriensieger in der 1. Klasse Harmonie. Dafür
bereiteten sich die Musikantinnen und Musikanten
nicht nur mit ihrem Instrument auf den Wettbewerb
vor – auch eine Mentaltrainerin unterstützte sie.
Offenbar hat es geholfen: Mit 188,33 von 200 mögli-
chen Punkten aus dem Aufgaben- und dem Selbst-
wahlstück schnitten die Bremgarter von den sieben
angetretenen Musikvereinen am besten ab. Bei der

Parademusik reichte es für Platz 6. «Wir konnten nur
einmal proben, eine zweite Probe musste wegen zu
viel Verkehr abgebrochen werden», sagt SMB-Präsi-
dent Roger Russenberger. Angesichts der wenigen
Proben und des relativ kleinen Rückstands von 2,5
Punkten auf den 1. Platz sei man mehr als zufrieden.
Die Stadtmusik erzielte 82 Punkte. Die Musikantinnen
und Musikanten feierten ihren Sieg ausgiebig. Auch
auf der Heimfahrt – die Stadtmusik reiste inklusive
Anhang in zwei Postautos – herrschte ausgelassene
Stimmung. Der Verein hofft, mit dem Erfolg noch
mehr Mitglieder zu gewinnen. (KOB) Seite 26

Siegerpokal für Stadtmusik Bremgarten in der 1. Klasse Harmonie

ZVG

Dintikon/Villmergen Der Kreisel Lang-
elen wird nicht, wie vor einem Jahr
geplant, saniert. Zwar werden dem-
nächst Baumaschinen auffahren.
Doch dabei wird nur der schadhafte
Strassenbelag in Ordnung gebracht.
Am Kreisel selbst werden nur mini-
male Änderungen vorgenommen.

Die geplante Sanierung – der Innen-
kreisel hätte verkleinert und die
Fahrbahn verbreitert werden sollen –
ist vorerst aufgeschoben. Das, weil
die Anstössergemeinden umfassen-
dere Abklärungen verlangt haben.
Unter anderem soll der Kanton prü-
fen, ob für das Industriegebiet Hend-
schikerfeld ein neuer Direktanschluss
an die Bünztalstrasse Sinn ergibt.
Überprüft wird jetzt nicht nur die
Situation in Dintikon, sondern die an
der ganzen Bünztalachse von Lenz-
burg bis Wohlen. (TO)  Seite 25

Grosse Sanierung
muss warten

Merenschwand Es war eine gewich-
tige und lange Einwohnergemeinde-
versammlung: Die Stimmberechtig-
ten genehmigten einen Kredit von
7,58 Mio. Franken für den Bau einer
Dreifachturnhalle. Gesprochen wur-
den auch 670 000 Franken für die
Weiterbearbeitung eines Projektes
zum Bau eines neuen Gemeindever-
waltungsgebäudes. Dies gab zu Dis-
kussionen Anlass. Nicht alle Stim-
menden können sich mit der vorge-
sehenen Architektur und der geplan-
ten Grösse anfreunden. (ES) Seite 23

7,56 Mio. für
neue Turnhalle

Wohlen/Hilfikon Auf dem Wohler
Friedhof erinnert ein Obelisk an den
polnischen Freiheitskämpfer Ludwig
Michalski (1836–1888). Michalski
starb genau heute vor 125 Jahren, am
26. Juni 1888, auf Schloss Hilfikon.

Die Gründung des polnischen Staa-
tes erlebte Michalski nicht mehr, im
Freiamt hat er aber Spuren hinterlas-
sen. So wurde er in Hilfikon in den
Gemeinderat und in die Schulpflege
gewählt. Zwei seiner Töchter heirate-
ten in die Wohler Fabrikantenfamilie
Bruggisser ein. (BA) Seite 24

Schlossherr und
Freiheitskämpfer



26 Nordwestschweiz | Mittwoch, 26. Juni 2013Freiamt

Hermetschwil Bronze an

Mathematik-Olympiade
Cédric Heimhofer hat an der
Schweizer Mathematik-Olympi-
ade die Bronzemedaille gewon-
nen. Heimhofer wohnt in Her-
metschwil und besucht die Kan-
tonsschule Beromünster. Die
Schweizer Mathematik-Olympi-
ade fand zum 10. Mal statt. Die
26 Finalistinnen und Finalisten
mussten in der Finalrunde an
zwei Prüfungen während je vier
Stunden mehrere Aufgaben auf
hohem Niveau lösen. (AZ) 

Unterlunkhofen Stelle

auf Kanzlei besetzt
Die Stelle als Mitarbeiterin Zen-
trale Dienste konnte mit Tanja
Hagenbuch aus Oberlunkhofen
neu besetzt werden. Hagenbuch
wird ihre Ausbildung zur Kauf-
frau auf der Gemeindeverwal-
tung Jonen im August beenden.
Anschliessend wird sie die
Nachfolge von Helen Sägesser
in Unterlunkhofen mit einem
60%-Pensum antreten und par-
allel dazu befristet bis Ende
Jahr mit einem 40%-Pensum
in Jonen arbeiten. (AZ)

Zufikon Verletzung

der Meldepflicht
Seit Januar 2013 sind in Zufikon
drei Neuzuzüger wegen Wider-
handlungen gegen das Gesetz
über die Einwohner- und Ob-
jektregister sowie das Melde-
wesen, von der Einwohnerkon-
trolle Zufikon verzeigt worden.
Der Gemeinderat hat die betrof-
fenen Personen wegen nicht
ordnungsgemässer Anmeldung
mit Strafbefehl gebüsst. (AZ)

Nachrichten

Wie geht der Gemeinderat mit der
verzwickten Situation der Schule
um? Dies war eine der Hauptfragen
der 67 Stimmberechtigten an der
«Gmeind» vom Montagabend. Nach-
dem bekannt gegeben wurde, dass
das Traktandum 4, die Genehmigung
der geänderten Satzungen des Schul-
verbands Reusstal, gestrichen wurde,
gab Gemeinderat Hans-Peter Flücki-
ger, der das Ressort Schule unter sich
hat, Auskunft: «Nachdem Stetten den
Gemeindevertrag abgelehnt hat,
müssen wir nochmals über die Bü-
cher. Vor allem müssen wir abwar-
ten, ob es in Stetten ein Referendum
gibt.»

Als stiller Beobachter sei es für Fi-
Gö wichtig, abzuwarten was passiert,
und im Hintergrund an Ideen zu ar-
beiten, wie es weitergehen könnte.
«Die Stimmung ist jedenfalls sehr
aufgeladen», so Flückiger.

Zukunft ungewiss
Das Schulwesen in Fi-Gö befindet

sich wahrlich in einer misslichen La-
ge: Nachdem in Stetten vor einer Wo-
che an der «Gmeind» der Gemeinde-
vertrag zur Führung der 5. und 6.
Klasse in Künten abgelehnt wurde,
ist die Zukunft der Schulen in den an-
deren Vertragsgemeinden Niederwil,
Künten und Fischbach-Göslikon un-
gewiss. Geplant war, die drei Ober-

stufenstandorte Niederwil, Stetten
und Künten auf zwei Oberstufen-
schulen in Niederwil und Stetten zu
reduzieren. Im Gegenzug sollten die
Stetter ihre Fünft- und Sechstklässler
nach Künten in die Schule schicken.
Da Fischbach-Göslikon ihren Ober-
stufenstandort schon vor einigen Jah-
ren verloren hat, hätte sich für Fi-Gö
mit den geänderten Satzungen des
Schulverbands Reusstal nichts verän-
dert. Dies tut es aber, wenn sich Stet-
ten weiterhin sträubt: Dann werden
keine Oberstufenschüler der Ge-
meinden Stetten und Künten in Nie-
derwil unterrichtet, was bedeutet,
dass Niederwil – auch mit den Schü-
lern von Fi-Gö – unter dem neuen
System 6/3 viel weniger Schüler in

der Oberstufe hat, als das Bildungsde-
partement des Kantons Aargau vor-
gibt. Ab dem Schuljahr 2014/15 sind
drei Abteilungen mit jeweils mindes-
tens 13 Schülern in der Sek und elf
Schülern in der Real gefordert.

Kein Gemeinschaftsraum
Doch nicht nur das Schulwesen

war Thema an der Gemeindever-
sammlung, auch die Planung des
neuen Gemeindehauses sorgte für
Debatten. So fragte ein Einwohner,
wie weit die Kommission denn mit
dem Projekt sei, und ob sie noch of-
fen für neue Inputs sei. Der Gemein-
derat Dominik Seiler, Präsident der
Kommission, gab Auskunft: «Ver-
schiedene Architekturbüros bewer-

ben sich im Moment, den Projekt-
wettbewerb haben wir verabschie-
det. Neue Anregungen nehmen wir
aber immer gerne auf.» Gleich meh-
rere Anwesende sprachen den
Wunsch nach einem Gemeinschafts-
raum aus, der vielleicht im neuen Ge-
meindehaus eingerichtet werden
könnte. «Das haben wir diskutiert.
Aber die Kosten im Verhältnis zum
Nutzen sind hierbei nicht gerechtfer-
tigt», erklärte Seiler. Daraufhin em-
pörte sich eine Bürgerin: «Ich denke,
die Nutzen eines solchen Raums sind
sehr gross und unumstritten.» Seiler
erwiderte, dass sich seine Aussage
auf einen solchen Raum im Gemein-
dehaus beziehe, und nicht generell
auf einen Gemeinschaftsraum. «Wir
haben viele andere Gemeindehäuser
unter die Lupe genommen. Im Ge-
meindehaus sollten sich ausschliess-
lich Gemeindearbeiten abspielen.»
Im Gegensatz zu einem Gemein-
schaftsraum ist der Standort des neu-
en Gemeindehauses klar: Es wird
sich im Bereich des alten Gemeinde-
hauses befinden.

Mit grossem Mehr genehmigte die
Gmeind ausserdem den Verpflich-
tungskredit von 681 000 Franken für
den Ausbau der Langfohrenstrasse
mit Ergänzung der Werkleitungen
Wasser und Abwasser.

Ortsbürgergmeind neu jährlich
An der anschliessenden Ortsbür-

gergemeinde wurde der Antrag ange-
nommen, dass neuerdings nur noch
eine anstatt zwei Ortsbürgergemein-
deversammlungen pro Jahr stattfin-
den. Ein Überweisungsantrag für die
nächste Versammlung, dass es keine
Ortsbürgergmeind mehr gibt, wurde
von den 12 anwesenden Ortsbürgern
abgelehnt.

Fischbach-Göslikon Wie es
mit dem Schulwesen im Dorf
weitergeht, ist noch nicht klar.
Der Gemeinderat wartet nun
ein allfälliges Referendum in
Stetten ab.

Zukunft der Schule steht in den Sternen

VON LISA STUTZ

Das Schulwesen in Fi-Gö befindet sich in einer misslichen Lage. LIS

Vor zwei Jahren hat die Stadtmusik
Bremgarten (SMB) den hervorragen-
den vierten Platz am eidgenössischen
Musikfest in St. Gallen geholt – klar,
dass man nun auch am kantonalen
Musikfest in Aarburg grosse Erwartun-
gen hatte. Diese wurden nicht ent-
täuscht: Die SMB ist Kategoriensieger
in der 1. Klasse Harmonie.

«Ich wusste, wenn wir es schaffen,
das umzusetzen, was wir einstudiert
hatten, dann werden wir zufrieden
nach Hause fahren», sagt Präsident Ro-
ger Russenberger. Es sei aber keine
Selbstverständlichkeit, dass man den
Sieg geholt habe, ergänzt Dirigent Niki
Wüthrich: «Wir haben es geschafft, im
entscheidenden Moment die Freude
an der Musik auf die Bühne zu bringen
und auf das Publikum zu übertragen.»

Fokus auf mentaler Vorbereitung
Gepunktet hat die SMB vor allem

mit dem Selbstwahlstück (siehe Kas-
ten): Mit Ceremonial von Ferrer Feran,
eigentlich für Höchstklass-Musikverei-
ne gedacht, erzielten sie 96,33 Punkte.
Auch beim Aufgabenstück Elements of
Nature von Hermann Pallhuber ka-
men die Musiker aus Bremgarten auf
beachtliche 92 Punkte. In der Parade-
musik landeten die Bremgarter auf
Rang 6. «Angesichts der wenigen Pro-
ben und dem relativ kleinen Rück-
stand von 2,5 Punkten auf den 1. Platz
sind wir damit mehr als zufrieden», so
Russenberger. Auch dass in der Katego-
rie 1. Klasse Harmonie nur sieben Ver-
eine angetreten sind, schmälere die
Leistung nicht: «Die Konkurrenz war
stark», bestätigt Wüthrich.

Das gute Resultat sei auch deshalb
zustande gekommen, weil man nicht
nur mit dem Instrument, sondern
auch im Kopf bereit gewesen sei, sagt
Wüthrich. «Wir haben einen Work-
shop mit einer Mentaltrainerin ge-
macht und das Mentaltraining in die

Proben einfliessen lassen.» Es sei nicht
einfach gewesen, nach einem langen,
sonnigen Nachmittag die volle Kon-
zentration abzurufen.

Dank Erfolg zu mehr Mitgliedern
Der Verein hofft, mit dem Erfolg

noch mehr Mitglieder zu gewinnen. 53
Musikantinnen und Musikanten wa-
ren am Samstag auf der Bühne. Davon
waren rund 15 Aushilfen, darunter
auch Profis auf Spezialinstrumenten
wie Oboe, Timpani oder Mallets. «Viele
Aushilfen kommen so regelmässig,
dass wir sie schon fast als Mitglieder
sehen», sagt Russenberger.

Selbst die Stadtmusik spürt also den
in vielen Vereinen beklagten Mitglie-
derrückgang. «Der Zusammenhalt ist
aber extrem gut, das merkt man auch

daran, wie viele Leute nach der Probe
noch in die Beiz kommen», so Russen-
berger. Die Beziehung zwischen Diri-
gent und Verein stimme. Wichtig sei

auch , dass man sowohl für das Publi-
kum als auch für den Verein musizie-
re: «Die anspruchsvollen Stücke, an de-
nen der Verein lange arbeitet, werden
vom Publikum mit Klatschen hono-

riert, aber der tobende Applaus
kommt erst beim Marsch.» Die SMB
habe in den letzten Jahren eine gute
Balance gefunden, sagt Russenberger.

Auch am Musikfest wurde dieser
Zusammenhalt zelebriert. Die Musi-
kantinnen und Musikanten feierten
ihren Sieg ausgiebig im Festzelt. Auch
auf der Heimfahrt – die Stadtmusik
reiste inklusive Anhang in zwei Post-
autos – herrschte ausgelassene Stim-
mung. «Da gab es definitiv keinen Un-
terschied mehr zwischen Mitgliedern
und Aushilfen», sagt Russenberger.

Mit Kopf und Instrument zum Harmonie-Sieg
Bremgarten Die Stadtmusik Bremgarten ist kantonaler Meister in der Harmoniemusik – und hofft auf neue Mitglieder

VON DOMINIC KOBELT

«Wir haben es
geschafft, die Freude an
der Musik auf die Bühne
zu bringen.»
Niki Wüthrich, Dirigent
Stadtmusik Bremgarten

Auch bei der Parademusik machte die Bremgarter Stadtmusik eine gute Figur. ZVG

Das kantonale Musikfest findet
im Aargau alle fünf Jahre statt.
Da die Musikfeste in anderen
Kantonen versetzt stattfinden,
und ausserkantonale Musikcorps
zugelassen sind, haben die Mu-
sikvereine so die Möglichkeit, je-
des Jahr an ein kantonales Mu-
sikfest zu gehen. Eingeteilt wird
nach Klassen (Höchstklasse, 1.-4.
Klasse) und nach Besetzung
(Harmonie, Brassband). Es wird
ein Aufgaben- und ein Selbst-
wahlstück bewertet, daneben
gibt es noch den Parademusik-
Wettbewerb. (KOB)

Aargauer Kantonalmusikfest

in Aarburg

Ein Video von der Parademusik auf
www.aargauerzeitung.ch
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